
B
ü

h
n

e
n

la
n

d
s

c
h

a
ft

BAUHAUS UNIVERSITÄT  WEIMAR

E

ENTWURFSSTANDORTE IN UND UM WEIMAR:

1  SOMEDATE
   Josephine Hauschke 
   Paul Pinkas Dezius
   Vivian Martina Straub

2  AUSGEBRANNTE KASERNE
   Doga Sayman

3  VIEHAUKTIONSHALLE
   Björn Jannig Schweder
   Felix Ben Tepel
   Frieda Fischer
   Leonie Richter
   Kaspar Ketelsen
   Paul Weck

4  BAHNDAMM
   Helen Hümmer

5  BETONWÜSTE
   Gero Vincent Erler
   Juri Peter Braun
   Kerstin Franziska Baier

6  GÜTERBAHNHOF
   Jil Kiara Loose

7  AM AMT
   Junqian Yao

8  ILMBOGEN
   Eva Maron

9  E–WERK 
   Cora Hoffmann
   Jolina Mix
   Lara Paulina Grefer
   Martha Elisabeth Willée

10  ALTE FASANERIE
   Gioia Kolb

11  COLA WÄLDCHEN
   Theresa Luise Unverricht

12  INSEL IN DER ILM
   Elise Prüfer
   Julian Wobst

13  ALTE GÄRTNEREI
   Claire Perez
   Joris Käfer
   Kevin Orlamünder
   Niklas Neumann
   Stella Antonia Sprenger 

Each GARDENER can be considered an intermediary for encounters among SPECIES not necessarily, a priori, destined to meet. **

Each MUSICIAN can be considered an intermediary  for encounters among SOUNDS AND LISTENERS not necessarily, a priori, destined to meet. *

Die Modulare Kompositionen von MK werden zu 
modularen Konstruktionen des Bühnenentwurfs. Durch 
den angestrebten, temporären Charakter der Bühne muss 
folgende Frage im Entwurf beantwortet werden: 
Was sind die architektonischen Eingriffe, die hier angemessen 
sind, um eine atmosphärisch–räumliche Komposition zu 
erzeugen, welche zu Ort (Garten) und Musik passend ist?

Motive dieser Komposition sind die archetypischen 
Komponenten des Bühnenraumes (Scene, Proscenium, 
Orchestra, Cave, Tribunale, etc.), deren Adaptionen und 
Kombinationen in den vorangegangenen Recherchen bereits 
untersucht wurden.
Das Entwurfsergebnis ist ein Bühnen–Arrangement aus 
Landschaft, Garten, Musik, Gast und Architektur.

Der Baufeldsuche folgt die Analyse und räumliche 
Interpretation. Untersuchung des Ortes, seiner Bewohner, 
seiner Qualitäten und Akustik durch Übersetzung in 
experimentellen Zeichnungen, basierend auf verschiedenen 
Sinneseindrücken (z.B. blind die Klanglandschaft zeichnen). 

Beschreibung und Zusammenführung der Eindrücke zu einer 
Standortanalyse. Darauf aufbauend soll die Übersetzung des 
Ortes in ein konzeptionelles Modell (Denken der räumlichen 
Qualitäten in Abstraktionen) erfolgen.

In Anlehnung an die dritte Landschaft von Gilles Clement 
sollen in Weimar verlassene und unbedachte Ort gesucht 
werden, welche sich als Venue für Konzerte eignen könnten.
Für die Suche nach einem Baufeld soll ein Musikstück von 
Martin Kohlstedt als „Versatzstück“ verwendet werden, 

um ein passendes räumliches Temperament für ein Konzert 
von MK mit 15 bis 30 Zuschauern zu finden. Welcher Ort hat 
das räumliche Potenzial und fühlt sich richtig an? Hinsichtlich 
dieser zu suchenden „Stimmigkeit“ bildet „Der harte Kern der 
Schönheit“ von Peter Zumthor eine textliche Grundlage. 

Each ARCHITECT can be considered an intermediary for encounters among SPACIAL QUALITIES not necessarily, a priori, destined to meet. *

*  Adaptionen des mittig stehenden Zitates
**  Originalzitat von Gilles Clement aus „The Planetary Garden“: www.gillesclement.com/cat-jardinplanetaire-tit-Le-Jardin-Planetaire

a  Martin Kohlstedt: www.martinkohlstedt.com
b  Luftbild Weimar mit Entwurfsstandorten: Google Maps
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Die Gestaltung der Bühne folgt dem Prinzip der Konzentration. Die Holzstäbe verdichten 
sich im Halbkreis um die Ruine. Der Bühnencharakter tritt insbesondere nachts durch die 
Beleuchtung und die Verdichtung der Stäbe zum Vorschein. Im Zentrum des Kreises sitzt 
Martin Kohlstedt am Klavier. Der Zuschauerraum befindet sich im tiefer abgelegen Garten, 
wo das Publikum umgeben von Pflanzen sitzt. Im Vordergrund liegt die  
Fokussierung der Klangwahrnehmung der Musik durch den Garten. Im  
Hintergrund die Wahrnehmung Martin Kohlstedts am Klavier. Die Bühne  
ermöglicht durch die unterschiedliche Beleuchtungs-Szenarien 
verschiedene Ambiente, Musikrichtungen und Improvisationen.  
Entwurfsansatz ist es, eine Bühne zu erschaffen deren Charakter  
sich erst in der Nacht entwickelt und erst dann als Bühnenort in  
den Vordergrund rückt. Tagsüber treten die Holzstäbe zwischen  
den Pflanzen in den Hintergrund und der Ort als Gedenkstätte  
in den Vordergrund. Die Stäbe gliedern sich nach und nach in die  
Landschaft ein und ermöglichen einen fließenden Übergang  
sowie Einklang zwischen Bühne und Garten. Das Material Holz  
eignet sich als nachwachsender Rohstoff mit einer hervorragenden  
Ökobilanz. Der Herstellungsprozess und die Lebensdauer von Holz 
im Vergleich zu anderen Baumaterialien ist sehr nachhaltig. Auch  
nach ihrem langen Lebenszyklus wirken sich Holzbaustoffe günstig auf die  
Umwelt aus und lassen sich problemlos wieder verwerten.

Die denkmalgeschützte Markt- und Veranstaltungshalle in Weimar Nord, welche 1937 für Viehauktionen gebaut worden war, diente ab 
1942 als Sammelort vor der Deportation Thüringer Juden. Nachdem die Halle im April 2015 durch ein Feuer zerstört wurde, blieben nur 
wenige Betonpfeiler als Ruine übrig. Vor diesem geschichtlichen Hintergrund entstand ein Bühnenentwurf, welcher zwei Funktionen 
erfüllen soll. Zum Einen, einen würdigen Erinnerungsort zu schaffen, zum Anderen einen Bühnenraum, in dem man gerne 
zusammenkommt, umgeben von der Natur ist und den Klängen der Musik Martin Kohlstedts lauscht.

Als organisches Material reagiert Holz empfindlich auf äußere Einflüsse.  
Um die Holzstäbe im Erdreich zu schützen, werden sie angekohlt. Bei dieser Methode wird das 
Holz oberflächlich angebrannt und rechtzeitig gestoppt vor dem Verbrennen durch Schock-
Löschen mit Wasser. Es entsteht eine Verkohlungsschicht an der Oberfläche, die 
wasserabweisend ist. Im Inneren des Holzquerschnittes bilden sich teerartige Substanzen mit 
pilzabtötender Wirkung.
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e i n z i g e  R e c o u r c e  g e n u t z  u n d 
r e p r ä s t e n t i e r t  d a d u r c h  n i c h t  n u r 
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Die ehemalige Nelkengärtnerei der
Familie Dorner, zwischen Weimar
und Nohra, zeichnet sich durch den
starken Pflanzenbewuchs der
ehemaligen der Gewächshäuser aus.
Die Natur erobert sich die vier langen
parallelstehenden Stahlskelette
zurück. So wuchern Hagebutten- und
Brombeersträucher in den
Bestandsbauten und zeigen die
ästhetische Willkür der Natur. Das
bestehende Gelände soll im Rahmen
einer musikalischen Performance von
Martin Kohlstedt als Garten
fungieren, welcher eine Bühne
beinhaltet.
Das Bühnen-Konzept wird
maßgeblich von Kohlstedts
Klaviermusik beeinflusst. So
entstehen seine Stücke aus mehreren
Rhythmen und Modulen, welche
improvisiert und zusammengesetzt
werden. Wie die Musik, wird auch
die Architektur durch äußere
Einflüsse beeinflusst. Die starken
Giebelmotive der Gewächshäuser
werden im Entwurf aufgegriffen und
ausgeformt. Die modulare
Holzkonstruktion ist durch die
Faltung der Elemente wandelbar und
leicht zu transportieren. Die
Verkleidung, bestehend aus
vertikalen Holzlamellen, greift das
Motiv des Stützenwaldes auf,
welches sich beim Betrachten der
bestehenden Stahlskelette ergibt.
Der Begriff des Gartes ist in diesem
Entwurf neu zu interpretieren. So ist
der Ansatz, dass selbiger in seinem
Ur-Zustand bestehen soll, sodass das
Arbeiten mit, anstatt gegen den
Bestand priorisiert wird. Der Entwurf
dient lediglich als temporärer Ort in
dieser Landschaft. Vorherrschender
Pflanzenbewuchs bleibt unverändert
und wird durch stegartige Laufwege
geschützt.

Der großzügig gefasste
Bühnenbereich biete eine Vielzahl
von Möglichkeiten der Bespielung.
Die Performance kann sich frei unter
den Giebelstrukturen oder der
Freifläche ereignen. Der Rückwärtige
Bereich erlaubt zum einen den
ruhigen Auftritt des Performenden
aus dem Hintergrund und Optionen
zum Platzieren einer Bar und einer
Garderobe.

Die Ansätze der Modularität, der
Wandelbarkeit, der Logistik und der
Widerverwendung definieren die
allgemeinen Verbindungsdetails der
Holzbauteile. Die
Stahl-Holz-Verbindungen werden als
Stabdübel-Schlitzblech ausgeführt.
Durch diesen ästhetisch
ansprechenden Verbindungstypus
lassen sich große Kräfte abtragen und
dieser bietet die Möglichkeit zum
Anbringen einer Kopfplatte mit
Scharnieren. Die gelenkige
Verbindungsstelle ermöglicht die
Faltung der Fachwerkteile.
Durch den zusammengefalteten
Transport müssen die Holzlattungen
flexibel montier- und demontierbar
sein. Das Verwenden von
Einschubverbindern wird diesen
Anforderungen gerecht. Die
metallenen Einzelteile werden an die
Fachwerkträger (Hauptträger) und
die Lamellen (Nebenträger)
geschraubt, um am Standort lediglich
zusammengeschoben zu werden.

Beim Beschreiten des Holzsteges
entsteht der metaphorische Eindruck
eines Tores. Dabei dient der
mäandernde Weg gleichzeitig als Tor
durch den bestehenden Ur-Garten hin
zur Bühne. Eine niedrige Stufe trennt
dabei den Zugang und den
Bühnenbereich. Die trichterförmig
zulaufende Sitztribüne leitet den
Besuchenden über die Bühne hinweg
in den wieder anschließenden
bestehen Garten. Somit entsteht eine
neugeschaffene Oase, in welcher eine
ausgewählte Performance stattfinden
kann. Die äußeren Eindrücke der
Natur und die Wirkung des hölzernen
Faltwerks können durch ein
klassisches oder ein elektronisch
begleitetes Klavierstück begleitet
werden. Die Musik kann die
Immersion des Gartens und der
Landschaft verstärken.


